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archischen Struktur, die drei deut­
lich verschiedene Ebenen der Ver­
allgemeinerung und Abstraktion, 
von der philosophisch-theoreti­
schen bis zur empirischen, mikro­
soziologischen, umfaßt. Sie steht 
nicht nur mit der marxistisch-leni­
nistischen —» Philosophie, sondern 
auch mit anderen Gesellschaftswis­
senschaften in enger Wechselwir­
kung, insbesondere mit der politi­
schen Ökonomie und dem wissen­
schaftlichen Kommunismus, mit 
der Sozialpsychologie, der Rechts­
wissenschaft, der Statistik u. a. Die 
soziologische Untersuchung der so­
zialen Strukturen, ihrer Verände­
rung und der Funktionsweise der 
verschiedenen Elemente der sozia­
listischen Gesellschaft verfolgt das 
Ziel, ein entsprechendes empiri­
sches und theoretisches Funda­
ment für die wissenschaftlich be­
gründete Leitung und Planung ge­
sellschaftlicher Prozesse und der 
Gesellschaftsentwicklung insge­
samt zu liefern. Die praktische Be­
deutung der marxistisch-leninisti­
schen S. wächst im Prozeß der wei­
teren Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft.
Als selbständige Wissenschaft 
wurde die S. erst im Rahmen und 
als Bestandteil der bürgerlichen So­
zialwissenschaften begründet. In 
der Geschichte der S. muß dem­
nach unterschieden werden zwi­
schen der vormarxistischen bürger­
lichen S., der marxistisch-leninisti­
schen S., die Marx, Engels und 
später Lenin begründet haben und 
deren Grundlage der historische 
Materialismus ist, und der bürgerli­
chen S. nach Marx, insbesondere 
im Zeitalter des Imperialismus.
Die bürgerliche S. nach Marx ist 
vor allem eine Reaktion auf die 
wissenschaftliche Gesellschafts­
theorie des Marxismus. Sie wurde 
überwiegend in direkter Frontstel­
lung zum historischen Materialis­
mus entwickelt, wenn manche Ver­
treter der bürgerlichen S. auch er­
hebliche theoretische Anleihen bei

Marx gemacht haben. Die bürgerli­
che S. ist keine in sich geschlos­
sene Theorie von der Gesellschaft. 
Sie zerfällt in verschiedene Rich­
tungen, die einander befehden, ob­
wohl sie letztlich dem gleichen 
Ziel dienen, nämlich zu begrün­
den, daß die bürgerliche Gesell­
schaft wandlungsfähig ist und Per­
spektive hat. Sie hat also anwen­
dungsbereites Wissen zu liefern, 
welches der Festigung der bürgerli­
chen Herrschaftsmechanismen 
dient. Während im 19. und in den 
ersten Jahrzehnten des 20. Jahr­
hunderts die theoretische oder for­
male S. vorherrschend war (Haupt­
vertreter: Tönnies, Simmel, von Wiese, 
Vierkandt, Weber), setzten sich ins­
besondere nach dem zweiten Welt­
krieg unter dem Einfluß der ameri­
kanischen Soziologieentwicklung 
positivistische Tendenzen durch. 
Unter Verzicht auf eine theoreti­
sche Erklärung der Gesellschaft 
und ihrer Entwicklung als Ganzes 
werden Teilbereiche der Gesell­
schaft, Strukturen und Prozesse 
empirisch und funktionalistisch 
untersucht und »Theorien mittlerer 
Reichweite« geschaffen.
Wichtige Vertreter dieser Richtung 
der S. in den USA sind Parsons und 
Merton; sie haben die Entwicklung 
der bürgerlichen S. in der BRD 
stark beeinflußt. Das Vordringen 
dieser positivistischen Tendenzen 
führte zu Gegenreaktionen, die un­
ter anderem im sogenannten Posi­
tivismusstreit in den sechziger 
Jahren ihren Ausdruck fanden. 
Vertreter der —* Frankfurter Schule 
(Horkheimer, Adorno, Habermas u. a.) 
kritisierten den Verzicht auf eine 
umfassende Gesellschaftstheorie, 
waren aber mit ihrer —» kritischen 
Theorie auch nicht imstande, eine 
konsequent wissenschaftliche so­
ziologische Theorie zu entwickeln, 
weil sie sich kritisch vom Marxis­
mus abgrenzten und so in den 
Schranken der bürgerlichen Ideolo­
gie verblieben. Seit dieser Diskus­
sion ist in der bürgerlichen S. der


